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das auf die leichte Schulter nehmen
und solche Videos machen, nach
Geld geiern oder sich Klicks abho-
len wollen auf dieses Thema – hör
mal, da sterbenMenschen.“ Für ihn
sei es unverständlich, dass Men-
schen die tödliche Situation in der
Ukraine benutzten, um Reichweite
zu generieren. „Schämt euch!“
Auf Tiktok war in den vergange-

nenTageneinVideomitBildernaus
Essen aufgetaucht, in dem jemand
behauptet, er befinde sich im

Kriegsgebiet. Tatsächlich sieht man
aber ein ehemaliges RWE-Gebäu-
de, das gerade abgerissen wird. Im
Hintergrund ist der Schriftzug eines
Gebäudes vonEvonik zu sehen, das
sich in der Nähe befindet.
Im Gespräch mit unserer Redak-

tion erklärt der Rapper, warum er
entschieden hat, sich so offensiv an
seine Followerschaft zu wenden.
„Ich habe auf Tiktok viele Videos
von Leuten gesehen, die so getan
haben, als ob sie in der Ukraine wä-

In einem Tiktok-Video appelliert Sinan-G (M.) – hier in einer Szene der
Doku „Another Reality“ – an seine Follower, Fake-Videos keine Chance zu
geben. FOTO: FRIEDE CLAUSZ / PICTURE ALLIANCE/DPA/ELEMAG PICTURES/RBB/ARTE
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Kein Gespür!
Abriss St.-Vinzenz-Krankenhaus.
Wieder einmal wird in unserer
Stadt wertvolle Altbausubstanz
aus angeblich „rein finanziellen
Gründen“ geopfert. Andere Argu-
mente scheint es nicht zu geben.
Zum wiederholten Male verfolgt
der Allbau Baupolitik mit der Ab-
rissbirne. Egal ob Webermarkt
oder jetzt St. Vinzenz – kein Ge-
spür für die Notwendigkeit, Identi-
fikation stiftende Gebäude zu er-
halten. Diese Verhalten kennen wir
bereits seit den 50er und 60er Jah-
ren – das alte Rathaus ist da nur
ein Beispiel. Liegt es daran, dass
die so genannten Entscheidungs-
träger beim Allbau weder Architek-
ten noch Stadtplaner, sondern
Banker sind? Oder, dass sie nicht
aus Essen stammen und somit
über kein ortsbezogenes Lebens-
gefühl verfügen. Welche Belege
gibt es eigentlich, die aus bau-
technischer Sicht keine Alternative
zulassen? Oder werden diese Fak-
ten mal eben unter den Teppich
gekehrt? Ich hoffe, dass die Bürger
vor Ort da noch ein Wörtchen mit-
zureden haben. Von der Politik er-
warte ich da leider keine qualifi-
zierte Stellungnahme.
Andreas E. Wolf

Die vierjährige Wolfsspitz-Misch-
lingsdame Vicky ist ein wenig
schüchtern, sie kann aber auch
anders. Artgenossen braucht sie
nicht um sich herum. Bei ihr muss
man konsequent sein und darf
sich nicht einschüchtern lassen.
Darüber hinaus ist sie bei ihren
Lieblingsmenschen total ver-
schmust. Grundkommandos sitzen
perfekt und auch das Alleinbleiben
ist kein Problem. FOTO: TIERHEIM

Eine Vermittlung ist wegen Corona
derzeit nur mit Termin möglich:
z 0201 8372 350.
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HEUTE VOR 50 JAHREN

Leonhard Gerlach, Überruhr (92
Jahre); Paul Sieweke, Leithe (91).

8. März 1972: Kassensturz im Esse-
ner Rathaus. „Politiker kosten we-
niger als ein Promille des Haus-
halts“ heißt es in einer Schlagzei-
le. Die Stadt Essen reagiert damit
auf Vorwürfe des Innenmisters
über angeblich überhöhte Auf-
wandsentschädigungen für die
Kommunalpolitiker vieler Städte.
„Wir haben ein gläsernes Porte-

monnaie. Unser Haushaltsplan
liegt dem Regierungspräsidenten
und den Beauftragten des Minis-
ters jedes Jahr zur Genehmigung
vor“, sagt Oberbürgermeister Horst
Katzor. Von den 844 Millionen
Mark des Haushalts seien 1972
rund 635.000 DM für die 67 Rats-
mitglieder und die Stadtoberhäup-
ter aufgewendet worden.
Im Essener Haushaltsplan sind

demnach 58.800 DM Aufwands-
entschädigung für den OB und die
beiden Bürgermeister ausgewie-
sen. Sie verteilen sich auf monat-
lich 2000 Mark für den Oberbür-
germeister und 1000 Mark für je-
den Bürgermeister. 300 Mark pro
Monat kommen für die Arbeit als
Ratsmitglied obendrauf.
Ebenfalls 300 Euro erhält monat-

lich auch jedes Ratsmitglied, zu-
züglich einer Pauschale von 70 DM
für Fahrten und Telefonkosten. An
die Fraktionsvorsitzenden werden
1972 jeweils 600 DM gezahlt.

Gemessen an ihren Aufgaben
und im Vergleich zu den Diäten der
Landtagsabgeordneten sei die Hö-
he der Entschädigung für die Rats-
mitglieder gering, findet Katzor.

Was die Politik den
Steuerzahler kostet

WIR GRATULIEREN

LESERSERVICE
Sie haben Fragen zur Zustellung,
zum Abonnement:
Telefon 0800 6060710*,
Telefax 0800 6060750*
Sie erreichen uns:
mo bis fr 6-18 Uhr, sa 6-14 Uhr
leserservice@waz.de
Anzeige einfach online aufgeben (privat oder
gewerblich): www.waz.de/anzeigen
PRIVAT:
Telefon 0800 6060710*,
Telefax 0800 6060750*
Sie erreichen uns: mo bis fr 7.30-18 Uhr
anzeigenannahme@funkemedien.de
GEWERBLICH:
Telefon 0201 804-1555
E-Mail: vermarktung@funkemedien.de
Verantwortlich für Anzeigen und
Verlagsbeilagen: Dennis Prien
Sie erreichen uns: mo bis fr 9 - 17 Uhr
*kostenlose Servicenummer
Sie möchten unseren Service vor Ort nutzen:
Kiosk im FUNKEMedia Office,
Medienhaus 2, Jakob-Funke-Platz 2
45127 Essen; mit Ticketverkauf
Öffnungszeiten:
mo bis fr 10 - 18 Uhr, sa 10 - 14 Uhr
LeserService, Klemensborn 32
45239 Essen; mit Ticketverkauf
Öffnungszeiten:
di und fr 9 - 12 Uhr
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Erscheint täglich außer sonntags.
Für unverlangte Sendungen keine Gewähr.
BezugsänderungensindnurzumQuartalsende
möglich. Bezugsänderungen müssen spätes-
tens 6 Wochen zum Quartalsende schriftlich
beim Verlag eingehen.
Bei Nichtbelieferung im Falle höherer Gewalt,
bei Störungen des Betriebsfriedens, Arbeits-
kampf (Streik, Aussperrung) bestehen keine
Ansprüche gegen den Verlag.

Lastenrad: Stadt soll Kauf fördern
Der Umweltausschuss möchte die Bürger finanziell unterstützen – allerdings auf 50.000
Euro pro Jahr beschränkt. Regelung könnte ab Mai gelten. Rat muss noch zustimmen

Von Iris Müller

Essener, die sich ein Lastenrad an-
schaffenwollen, können abMai auf
eine Finanzspritze von der Stadt
hoffen. Der Umweltausschuss hat
sich in seiner Sitzung für ein ent-
sprechendes Förderprogramm aus-
gesprochen, der Rat muss am 30.
März noch zustimmen.
20Prozent desAnschaffungsprei-

ses oder maximal 500 Euro gibt es
dann als Zuschuss für ein neues
Lastenrad. Gebrauchte Räder wer-
den nicht gefördert. Das Programm
richtet sich an Privatpersonen und
nicht an Unternehmen. Außerdem
mussdieTransportkiste–egalob für
Personen oder andere Güter – fest
mit dem Rad verbaut sein. Weitere
Voraussetzung: Die Nutzlast muss
bei mindestens 150 Kilogramm lie-
genunddasTransportvolumenmin-
destens einen Kubikmeter betra-
gen. Ob das Lastenrad dann eine
elektrische Antriebsunterstützung
hat oder muskelbetrieben ist, spielt
für die Förderung keine Rolle.

Ziel ist es, Anreize für „ein emis-
sionsfreies Transportieren zu schaf-
fen“, wie die Stadtverwaltung es
ausdrückt. Damit folgt sie den Zie-
len des Radentscheids, die Verhält-
nisse für Radfahrer in der Stadt in
den kommenden Jahrenwesentlich
zu verbessern.Die Förderung ist auf
die Gesamthöhe von 50.000 Euro

pro Jahrbeschränkt.MirkoSehnke,
Vorsitzender des Allgemeinen
DeutschenFahrradclubs (ADFC) in
Essen befürchtet, dass das Geld am
1.Mai innerhalb vonwenigen Stun-
den ausgeschöpft sein wird: „Der
Förderumfang ist viel zu gering.“
Und gleichzeitig liegen Lastenräder
im Trend: In Deutschland wurden
nach Angaben des Zweirad-Indust-

rie-Verbandes 2020 insgesamt
78.000 E-Lastenräder verkauft, das
sind acht Mal so viele wie noch
2015.

ADFC: Kleiner Schritt in
die richtige Richtung
Auch die Fördersumme für jedes
einzelne Rad hält der ADFC-Vorsit-
zende für nicht ausreichendundbe-
fürchtet einen Mitnahmeeffekt:
„Diejenigen, die sich jetzt eh ein
Lastenrad kaufen wollten, nehmen
dasGeldmit.“ Lastenräder – beson-
ders jene mit Elektro-Antrieb – kos-
ten häufig so viel wie ein gebrauch-
terKleinwagen.Unter 4500Euro ist
wenig zu machen.
Ob durch die Förderung tatsäch-

lichmehr Lastenräder auf den Stra-
ßen der Stadt unterwegs sein wer-
den,müsse sich zeigen. Sehnke: „Es

ist ein Schritt in die richtige Richtig,
aber ein kleiner Schritt.“ Problema-
tisch sei noch immer, dass es zu we-
nig Abstellmöglichkeiten für die
Fahrzeuge gibt und die auch nicht
im vorgeschriebenen Umfang ge-
schaffen werden. Die aktuelle Stell-
platzsatzung der Stadt Essen sieht
vor, dass beiNeubauten ab einer be-
stimmten Größe Fahrradabstell-
plätze für Lastenräder vorzusehen
sind – das gelte zum Beispiel auch
für Supermärkte wie dem neuen
Aldi in Heisingen und dem Lidl in
Altenessen, wo er diese noch ver-
misse. Im Radentscheid ist zudem
festgelegt, dass in den kommenden
Jahren auf Essens Stadtgebiet 500
Stellplätze extra für Lastenräder
eingerichtet werden sollen. „Noch
ist nicht klar, wo die entstehen sol-
len“, sagt Sehnke.

Die Stadt Essen bringt eine Lastenrad-Förderung auf den Weg. FOTO: ERWIN POTTGIESSER / FUNKE FOTO SERVICES

„Der Förder-
umfang ist
viel zu
gering.“

Mirko Sehnke, Vorsitzender des ADFC

Leih-Lastenräder

n Kostenlos ausleihen kann man
sich Transporträder bei dem Pro-
jekt Essener-Lastenräder. Sieben
Räder ohne und zwei Räder mit
Motor stehen zur Verfügung und
können für maximal drei Tage
ausgeliehen werden.

n Gestartet ist das Projekt 2017
als Teil der Grünen Hauptstadt.
Seitdem wird es durch Spenden
finanziert.

n Infos und Spendenmöglichkeit
auf essener-lastenrad.de

Sinan-G ärgert sich über Fake-Ukraine-Videos
Essener Rapperwarnt vor falschen Tiktok-Videosmit angeblichen Szenen aus demKriegsgebiet

Von Katrin Böcker

Der Ukraine-Krieg ist in den sozia-
len Medien hochpräsent. Doch bei
vielen Beiträgen muss man aufpas-
sen: Nicht immer sind die Bilder
echt. Der Essener Rapper Sinan-G
(„Dogs of Berlin“) ärgert sich über
Fake-Videos imNetz –undhat seine
Followerinnen und Follower nun in
einem Video auf der Plattform Tik-
tok aufgefordert, so etwas zu lassen.

Video aus Essen, nicht aus der Ukraine
Die Kamera schwenkt über eine
Hausruine, Schutt, große Steinbro-
cken. Über das Video sind eine rus-
sische Flagge, eine ukrainische
Flagge und ein Emoji gelegt, das
zwei sich schüttelnde Hände zeigt.
Aufnahmenmitten aus dem Kriegs-
gebiet, aufbereitet für SocialMedia,
könnte man meinen. Doch dann
tritt Sinan-G vor die Kamera. „So
Freunde, ich bin nicht in der Ukrai-
ne, ich bin nirgendwo im Kriegsge-
biet. Ich bin hier in Essen an einer
Baustelle“, sagt der Rapper.
Dann klärt er auf, warum er sich

in diesem Setting befindet: „Ich se-
he auf Tiktok eineMengeLeute, die

ren, um Spendengelder zu kassie-
ren oder Klicks zu bekommen“, be-
tont Sinan-G. „Dazu wollte ich was
sagen – man weiß ja sonst irgend-
wann nicht mehr, was stimmt und
was nicht. Mit sowas macht man
keine Scherze. Leute fliehen, das
darfmannicht fürGeldausnutzen.“

Betroffenheit und Hilfsbereitschaft
In seiner Community erlebe er eine
große Betroffenheit und enorme
Hilfsbereitschaft. „Ich bekomme
viele Nachrichten von Leuten, die
mich fragen, wo sie Klamotten hin-
bringen und wo sie Geld spenden
können“, erzählt der iranischstäm-
mige Essener. „Meine Fans sind
Multi-Kulti, genau wie die ganze
Deutsch-Rap-Szene: Es gibt Deut-
sche, Polen, Türken, Araber – bei
uns ist egal, wo jemand herkommt
oder welche Religion er hat.“
Zuletzt hatte auch der „Spiegel“

über die Gefahren von falschen Vi-
deos und Livestreams in Zusam-
menhang mit dem Krieg berichtet.
Eine mögliche Motivation für sol-
che Live-Fakes sei die Möglichkeit,
durch virtuelleGeschenke der Stre-
am-Zuschauer Geld zu verdienen.

Der Inhalt der Leserbriefe muss sich
nicht mit der Meinung der Redaktion
decken. Die Redaktion behält sich das
Recht vor, Briefe zu kürzen. Wir veröf-
fentlichen nur Leserbriefe, die uns unter
vollständiger Angabe von Anschrift
und Telefonnummer erreichen:
redaktion.essen@waz.de;
WAZ-Redaktion, Jakob-Funke-
Platz 1, 45127 Essen.

TIER IN NOT

Informationen zur
Ausbildung in Teilzeit
Vor allem für junge Mütter und Vä-
ter oder Menschen, die sich um
pflegebedürftige Angehörige küm-
mern, ist es schwierig, eine Berufs-
ausbildung zu beenden oder zu
absolvieren. In diesen Fällen kann
die Teilzeitberufsausbildung ge-
nau die richtige Wahl sein. Am
Montag, 14. März, haben Interes-
sierte zwischen 10 und 12 Uhr die
Möglichkeit, mit den Expertinnen
zum Thema Teilzeitberufsausbil-
dung ins Gespräch zu kom-
men. Ansprechpartnerinnen vor
Ort sind Stefanie Blank (Agentur
für Arbeit) unter z1816620, Sab-
rina Benthaus (Jobcenter) unter
z8856185 und Maren Ottlinger
(Jugendberufshilfe) unter
z8854310.
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